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XXVth Annua l  Meeting of the Society for lnvertebrate 
Pathology in Heidelberg vom 1 6. bis 21 . August 1 992 
Das jährliche Treffen der Society for lnvertebrate Pathology (S. 1. P . )  
war das erste Annual Meeting, das außerhalb Nordamerikas durchge­
führt wurde . Es wurde vom Institut für biologischen Pflanzenschutz in 
Darmstadt in Zusammenarbeit mit dem Zoologischen Institut der 
Universität Heidelberg und der Kommunalen Aktionsgemeinschaft 
zur Bekämpfung der Schnakenplage (KABS) in Ludwigshafen organi­
siert und durchgeführt . 
Die Tagung in Heidelberg war mit mehr als 340 Teilnehmern aus 
aller Welt und etwa 300 Vorträgen und Postern das bisher größte und 
umfangreichste Jahrestreffen der S .  1. P „ Neben den Mitgl iedern 
nutzten auch eine große Anzahl von Nichtmitgliedern (etwa 155) , die 
vor allem aus Europa stammten , die Möglichkeit , eine S. 1. P . -Tagung 
zu besuchen. Aufgrund der großen Zahl der Vortragenden mußte in 
sechs parallelen Sitzungen getagt werden .  Während der Tagung wur­
den Symposien zu folgenden Themen durchgeführt :  
- Bacill us sphaericus
- Infektionsmechanismen bei entomopathogenen Pilzen
- Molekularbiologie von Baculoviren
- Mikrobielle Bekämpfung von Heuschrecken
- Entomopathogene Nematoden
- Standardisierung von mikrobiellen Insektiziden
- Fortschritte in der Formulierung und Anwendungstechnik von
mikrobiellen Pestiziden
- Krankheiten von Scarabaeiden und deren Einsatz in der Schädlings-
bekämpfung
- Bienenkrankheiten
- Entomopathogene Pilze
- Immunologie bei Invertebraten
- Biologische Bekämpfung von Vektorinsekten
- Krankheiten bei aquatischen Invertebraten
Mit über 40 Vorträgen und 25 Postern bildeten die entomopathoge­
nen Pilze die am besten vertretene Gruppe der Insektenpathogene. 
Die Themen reichten von den biochemischen Grundlagen der Infek­
tion,  der Metabolitenforschung sowie genetischen Fragen über Pro­
duktion und Formulierung bis zur praktischen Anwendung gegen die 
verschiedensten Schadinsekten. Neben einigen Vertretern der Ento­
mophthoraceen standen vor allem die bekannten Arten Beauveria 
bassiana, Metarhizium anisopliae und Verticillium Jecanii im Mittel­
punkt des Interesses . Auffallend war, daß sich zahlreiche Beiträge mit 
den praktischen Einsatzmöglichkeiten dieser Insektenpathogene 
beschäftigten . So wurde in Nordamerika der Pilz Entomophaga mai­
maga zur natürli chen Begrenzung des Schwammspinners , Lymantria 
dispar, eingeführt und an mehreren Stellen künstl ich ausgebracht . Ein 
neues Verfahren zur biologischen Bekämpfung der Kohlschabe , Plu­
te/Ja xylostella, bietet vielleicht die Kombination von Pheromonfallen 
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mit Zoophthora radicans. Die angelockten männlichen Falter werden 
kontaminiert und dienen als Vektor des Pilzes . Im Gewächshaus ist 
nach wie vor Verticillium lecanii der interessanteste entomopathogene 
Vertreter zur Bekämpfung von Blattläusen und der Weißen Fliege . 
Neue Produktentwicklungen der Präparate „Mycotal" und „Vertalec" 
der Firma Kopper! wurden kürzlich in Holland zugelassen . B. bas­
siana wird derzeit vor allem in Nordamerika gegen verschiedene 
Bodenschädlinge und als Mycoinsektizid auch gegen Heuschrecken 
geprüft . Weltweit scheint sich jedoch augenblicklich eine eindeutige 
Präferenz für M. anisopliae und die verwandte Art M. flavoviride zu 
entwickeln . Über beide Arten wurde sowohl aus dem Bereich der 
Grundlagenforschung als auch insbesondere hinsichtlich des prakti­
schen Einsatzes ausführl ich berichtet. Die Schwerpunkte der Anwen­
dung für die Gattung Metarhizium liegen derzeit bei folgenden Schad­
insekten : Dickmaulrüßler und verwandte Bodenschädlinge , Afrikani­
sche Wanderheuschrecken, Termiten sowie verschiedene Scarabaei­
den-Arten ,  deren Engerlinge weltweit als wichtige und chemisch 
schwer bekämpfbare Schädlinge gelten . Positive Erfahrungen mit 
neuen Formulierungen und ersten kommerziellen Produkten liegen 
bereits vor . Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang das zuneh­
mende Interesse und Engagement mehrerer Pflanzenschutzmittelfir­
men im In- und Ausland . 
Eine weitere gut vertretene Gruppe unter den Insektenpathogenen 
waren mit über 45 Vorträgen und 13 Postern die entomopathogenen 
Bakterien .  LüTHY (Schweiz) referierte in einem Plenumsvortrag über 
die große Bedeutung von Malaria, Elephantiasis und Onchozerkose 
(Flußblindheit) , die zusammen weit über 2 Milliarden Menschen 
bedrohen und zu deren Bekämpfung B. thuringiensis subsp. israelen­
sis (B. t. i.), Bacillus sphaericus und andere biologische Verfahren 
hervorragende, umweltschonende Möglichkeiten bieten .  Im Sympo­
sium „Biologische Bekämpfung von Vektorinsekten" stellte H. DE 
BARJAC ein strikt anaerobes Bakteri um, Clostridium bifermentans ser. 
ma!aysia (C. b. m.) ,  als ein neues potentielles Kontrollagens mit 
seinen Eigenschaften vor . Das Wirtsspektrum von C. b. m. umfaßt 
Culicidae- und Simuliidae-Larven. Gängige Extraktions- und Lager­
verfahren,  wie sie bei B. thuringiensis und B. sphaericus angewandt 
werden,  beeinträchtigen die Toxizität . Sie wird am besten durch 
Lyophil isation oder bei Lagerung bei -20 °C bewahrt. Die Toxine von 
B. t. i. und B. sphaeriws sind nicht homolog zu denen von C. b. m . ,
auch unterscheiden sie sich i n  ihrer Wirkungsweise .
Eine israelische Arbeitsgruppe (MANASHEROB et al . )  berichtete 
über die Einkapselung von B. t. i. in die Protozoe Tetrahymena 
pyriformis. Dadurch soll eine höhere und längere Wirksamkeit gegen 
Stechmücken erreicht werden . 
Auffällig war auch die große Zahl von vorgetragenen Arbeiten zu 
den unterschiedlichsten Aspekten von Bacillus thuringiensis, wobei 
Themen zum Wirkungsmechanismus der ö-Endotoxine und der Mole­
kularbiologie im Mittelpunkt standen . H. HoRi et al. berichteten über 
einen B. t . -Stamm, B. t. ser. japonesis, dessen ö-Endotoxin gegen 
Scarabaeiden , z. B. Anomela cuprea , Popillia japonica u .  a .  wirkt .  
Dieser Stamm wurde aus Erde (Japan) isoliert . Aufgrund der Ergeb­
nisse , die den Unterschied zu den bisher bekannten ö-Endotoxinen 
der Cry-I ,  II- ,  III-, und IV-Klasse aufzeigen , wurde die neue Klasse 
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Cry V vorgeschlagen. Dieser Unterschied wird vor allem auf den 
hohen Gehalt an Cystein zurückgeführt. JANSENS et al. von der 
belgischen Firma Plant Genetic Systems stellten Versuche mit gen­
technisch veränderten Kartoffelsorten (u. a. Bintje) vor, die nach 
Einbau von B. thuringiensis-Genen eine hohe Resistenz gegen Befall 
durch die Kartoffelmotte (Phthorimaea operculella) im Lager, aber 
nur eine mäßige in der Wachstumsphase aufwiesen. 
McGumE (USA) betonte die großen Vorteile einer Stärke-Einkap­
selung von B. thuringiensis. An den Blättern haftende Granulate sind 
z. B. gegen Maiszünsler und Kohlmotte länger wirksam. UV-Schutz­
mittel und Phagostimulantien können inkorporiert werden. 
Auf der Tagung wurde auch bekannt, daß die beiden bisher in der 
Literatur getrennt geführten Coleopteren-spezifischen B. t.-Stämme, 
B. t. subsp. tenebrionis und B. t. subsp. san diego, auch vor Gericht
als identisch erklärt wurden und damit nur der Name B. t. subsp.
tenebrionis rechtmäßig ist. 
Im Bereich der Protozoen wurde eine noch nicht beschriebene 
Mikrosporidiose von Plutella xylostella vorgestellt, deren taxonomi­
sche Einordnung noch offen ist. 
In Südafrika wurden weitere Studien mit der Mikrosporidie Nosema 
/ocustae an der Braunen Heuschrecke Locustana par_dalina durchge­
führt. Nur 26 % der Adulten konnten mit einem Sporenaufwand von 
106 Sporen/ml infiziert werden. Es besteht daher keine Aussicht auf 
eine erfolgreiche Dezimierung dieser Heuschreckenart mit Hilfe die­
ses Erregers. 
Bessere Erfolge erhoffen sich tschechische Kollegen mit Nosema 
otiorrhynchi gegen Otiorrhynchus ligustici L.. Sie diagnostizierten 
dieses transovariell übertragene Pathogen zu 23 bis 95 % in natürli­
chen Populationen. Die Möglichkeiten des Einsatzes von N. otior­
rhynchi im Pflanzenschutz wurde diskutiert. 
Zur genauen Charakterisierung dreier Nosema-Arten (N. locustae, 
N. pyrausta und N. fürnacalis) analysierten amerikanische Kollegen 
mittels Gel-Elektrophorese die chromosomale DNA. Dabei konnte in 
N. locustae auch extrachromosomale Nukleinsäure nachgewiesen wer­
den. Mit der Charakterisierung des Genoms könnten die vielen offe­
nen Fragen in der Taxonomie der Mikrosporidien einer Lösung näher
gebracht werden.
In der Sektion „Microbial control of locusts and grasshoppers" gab 
es ]l Vorträge und ein Poster. Überwiegend wurde über den Einsatz 
von entomopathogenen Pilzen, besonders Beauveria bassiana und 
Metarhizium flavoviride, referiert. Darüber hinaus befaßte sich ein 
Referat mit Entomopoxviren und eines mit der Löslichkeit von Bacil­
lus thuringiensis-Kristallen im Heuschreckendarm. Neben ersten Frei­
landversuchen (Loso-LIMA et al.: Kapverden; BRADLEY und Wooo: 
USA, Kanada; LoMER et al.: Benin, Niger) nimmt auch die Suche 
nach neuen, effektiven Pilzstämmen und anderen Pathogenen breiten 
Raum ein: KoovMAN und SHAH konnten mehrere Stämme von Meta­
rhizium spp. und B. bassiana aus Orthopteren in Westafrika isolieren 
und fanden in Mali Heuschrecken, die an einer Sorosporella-lnfektion 
gestorben waren; ABOL-ELA et al. isolierten in Ägypten einen Virus 
aus einer Heuschrecke und mehrere B. t.-Stämme aus Bodenproben, 
deren Pathogenität gegen Schistocerca noch getestet werden soll. 
GOETIEL und JOHNSON berichteten von Versuchen, Beauveria-Sporen 
mit Öl an Lockstoffe wie Weizenkleie zu binden, die von den Heu­
schrecken gefressen werden. SEYOUM et al. stellten fest, daß mit M. 
flavoviride infizierte Wüstenheuschrecken bis zu ihrem Tod eine 
reduzierte Nahrungsaufnahme und ein verringertes Flugvermögen 
aufweisen. 
Am Rande der Tagung gab es mehrere informelle Treffen der mit 
Heuschrecken befaßten Arbeitsgruppen, um Forschungsvorhaben, 
Kooperationen, Finanzierungen etc. abzusprechen und zu koordi­
nieren. 
B. KELLER, R. KLEESPIES, G. A. LANGENBRUCH, M. WELLLNG, G. 
ZIMMERMANN, J. HUBER (Darmstadt) 
2. Arbeitstreffen „Praxisrelevante Ergebnisse zur Anwen­
dung und Herstellung von Neem-lnhaltsstoffen und Phe­
romonen" 
Vom 30. November bis 2. Dezember 1992 fand das 2. internationale 
Arbeitstreffen „Praxisrelevante Ergebnisse zur Anwendung und Her­
stellung von Neem-Inhaltsstoffen und Pheromonen" in Wetzlar statt. 
Es nahmen 43 Wissenschaftler und Praktiker von Universitäten, Fir­
men und Entwicklungshilfeorganisationen aus zwölf Ländern von vier 
Erdteilen teil. 
Der Neem-Baum Azadirachta indica A. Juss wächst in tropischen 
Gegenden Asiens, Afrikas und Lateinamerikas. Die Samenkerne 
dieses Baumes stellen eine reichhaltige Quelle an Rohstoffen für 
Wirkstoffe mit insektiziden, fungiziden und nematoziden Eigenschaf-
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ten dar. Neben den Samen können auch Teile des Baumes wie Blätter, 
Holz und Rinde sinnvoll genutzt werden. Des weiteren eignet sich der 
Neem-Baum hervorragend zur Aufforstung von Trockengebieten und 
Vorbeugung von Bodenerosion. 
Neben zahlreichen wissenschaftlichen Informationen über Nut­
zungsmöglichkeiten der Neem-Extrakte als Pflanzenschutzmittel stan­
den besonders Fragen zur Vergrößerung der Rohstoffbasis und einem 
möglichst allumfassenden Einsatz von Produkten des Neem-Baumes 
im Mittelpunkt der Diskussionen. Intensiv erörtert wurde, wie der 
Baum ökologisch, ökonomisch und sozialverträglich sinnvoll ange­
pflanzt werden kann. Es bestand allgemeine Ubereinstimmung, daß 
weitere Forschung zur nachhaltigen Nutzung dieser Rohstoffquelle 
notwendig ist, wobei sowohl eine genauere Untersuchung existieren­
der Standorte der Neem-Pflanze als auch die Anlage von Versuchs­
pflanzungen im Vordergrund stehen sollten. Nur die vorteilhaftesten 
Kultivierungsmöglichkeiten des Neem-Baumes werden zukünftig eine 
Absicherung der „Einkommensquelle Neem" für Bauern der betroffe­
nen Länder bieten, die sich somit eine lebenserhaltende Existenzmög­
lichkeit schaffen können. Es wurden Modelle entwickelt, wie eine 
sinnvolle industrielle Produktion in ärmeren Ländern mit relativ 
geringen finanziellen Mitteln aufgebaut werden kann. Erste Analysen 
zeigten, daß die Nutzung dieser nachwachsenden Rohstoffquelle auf 
den verschiedenen Ebenen der landwirtschaftlichen, klein- und groß­
industriellen Produktion in den betreffenden Ländern zu einer deutli­
chen Einkommensverbesserung führen kann und somit ein Beitrag zur 
Verringerung des Nord-Süd-Einkommensgefälles zu leisten in der 
Lage ist. 
Als weiteren Aspekt für ei_nen umweltfreundlichen Pflanzenschutz 
wurden neue Ergebnisse der Gewinnung und Anwendung von Phero­
monen vorgestellt und diskutiert. Neue, vereinfachte Syntheseverfah­
ren erlauben kostengünstige Herstellung von Sexual- und Aggrega­
tionslockstoffen in hohen Reinheitsgraden. 
In Berichten über den g_czielten Einsatz von Pheromonen wurden 
die Früherkennung und Uberwachung von Schädlingspopulationen 
mit zeitlich optimalem und quantitativ minimalem Einsatz chemischer 
Bekämpfungsmittel in Zitrusplantagen Kaliforniens beschrieben. Ein 
Mikromonitoring mittels Lockstoffallen in Obstanlagen in der Bun­
desrepublik zeigte die abnehmende Abundanz der Schädlinge von den 
äußeren Randbezirken zum Zentrum der Anlagen. 
Die Möglichkeiten des Einsatzes von Pheromonfallen im Vorrats­
schutz wurden ebenfalls erörtert. Dabei stand die oft diskutierte 
Diskrepanz zwischen dem gesellschaftspolitischen Interesse an Alter­
nativen zur konventionellen chemischen Schädlingsbekämpfung und 
dem Anspruch der Bevölkerung nach schädlingsfreier Ware im Mittel­
punkt. 
Pheromonfallen werden in Zukunft sicherlich eine wichtige Stellung 
in einem Konzept des „Integrierten Vorratsschutzes" einnehmen. 
R. PLARRE (Berlin) und H. KLEEBERG (Lahnau)
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MEINERT, G. und A. M1rrNACHT: Integrierter Pflanzenschutz. 
Unkräuter, Krankheiten und Schädlinge im Ackerbau. 335 Seiten, 80 
Abbildungen und 75 Tabellen. Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart, 1992. 
Gebunden DM 78,00. ISBN 3-8001-4080-2. 
Es hat einige Jahre gebraucht, ehe, auch unter Fachleuten, der Begriff 
„Integrierter Pflanzenschutz" seine inhaltliche Ausfüllung fand. Diese 
Entwicklung wird mit der Einführung in dieses Fachbuch beschrieben. 
Die Autoren stellen dabei die Einbindung des integrierten Pflanzen­
schutzes in den integrierten Landbau dar. 
Etwa ein Viertel des Buches ist den Elementen des Integrierten 
Pflanzenschutzes und ihrer praktischen Bedeutung gewidmet. Es wer­
den' die natürlichen Begrenzungsfaktoren für das Schadorganismen­
auftreten besprochen, wie natürlich auftretende Nützlinge, naturnahe 
Landschaftselemente (Hecken, Ackerrandstreifen, Feldraine), anbau­
und kulturtechnische Maßnahmen (Fruchtfolge, Untersaaten, Zwi­
schenfrüchte und Mulchverfahren). Weitere Abschnitte befassen sich 
mit der Bedeutung von Fruchtfolgen, Düngung und Sortenwahl für 
das Auftreten der Schadorganismen. 
Für Schädlinge und Unkräuter werden die bisher erarbeiteten Scha­
densschwellen und die Verfahren ihrer Ermittlung beschrieben. Zwei­
fel ergeben sich beim Rezensenten, ob die Aussage „für die Krankhei­
ten können wirtschaftliche Schadensschwellen nicht angegeben wer­
den, weil die Krankheitsentwicklung zu über 80 % von der unbere­
chenbaren Witterung abhängig ist" so allgemein gültig ihre Berechü-
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gung hat. Grundsätzlich werden bei jeglichem Schadorganismenauf­
treten der Entwicklungsstand der Kultur, die Befallshöhe und die 
weitere mögliche witterungsbedingte Entwicklung in Rechnung zu 
stellen sein. Dabei bleibt die Frage zu beantworten, inwieweit Progno­
semodelle ökonomischen oder ökologischen Nutzen bringen und wirk­
lich praktizierbar sind. 
Zu den wichtigen Elementen des integrierten Pflanzenschutzes zäh­
len weiterhin die Pflanzenschutzmittel. Dabei werden in dem entspre­
chenden Abschnitt vor allem Anwendungskriterien, Entscheidungs­
hilfen für ihren Einsatz und Minimierungsstrategien beschrieben. Es 
folgt eine Beschreibung des amtlichen Zulassungsverfahrens für che­
mische Pflanzenschutzmittel, wobei auch auf die Prüfungen zu Wir­
kungen auf den Naturhaushalt hingewiesen wird. 
Neben der Darstellung des Modells Lauterbacher Hof, hier wird 
seit 1978 der Integrierte Pflanzenschutz praktiziert, werden im Haupt­
teil des Buches die Verfahren des Integrierten Pflanzenschutzes in den 
wichtigen Ackerbaukulturen beschrieben. 
Vielfältige Forschungsergebnisse von zahlreichen Fachleuten, aber 
auch ganz besonders die praktischen Erfahrungen der Autoren bilden 
das Fundament für eine übersichtliche, auch für Praktiker verständli­
che und ohne Zweifel hilfreiche Darstellung der Zusammenhänge 
zwischen Nutzpflanzenentwicklung und Schadorganismenauftreten 
und der Wege der Schadensbegrenzung bei Anwendung des integrier­
ten Pflanzenschutzes. 
Im Kapitel „Technik und Einsatz der Feldspritzgeräte" werden in 
knapper Form Bauteile der Spritzgeräte und ihre technischen Funktio­
nen und allgemeine Regelungen zur Ausbringungstechnik beschrie­
ben. Am Schluß des Buches werden gesetzliche Bestimmungen, insbe­
sondere die Maßnahmen zum Schutz des Anwenders, des Verbrau­
chers und des Naturhaushaltes, dargestellt. 
Das Buch gefällt durch die übersichtliche Darstellungsform. Es 
beeindruckt durch die auf engem Raum angebotene Fülle von Infor­
mationen. Es ist ein Fachbuch, mit dem auch der praktische Landwirt 
etwas anfangen kann. Die Autoren haben ohne Zweifel einen wichti­
gen Beitrag zur weiteren Entwicklung des Integrierten Pflanzenschut­
zes geleistet. G. CRüGER (Braunschweig) 
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Prof. Dr. Heinz Decker, Universität Rostock, 
im Ruhestand 
Zum l. 4. 1993 trat der ehemalige Leiter des Institutes für Phytomedi­
zin, Herr Prof. Dr. DECKER, nach 39jähriger wissenschaftlicher Tätig­
keit an der Universität Rostock in den Ruhestand. 
Prof. DECKER wurde am 17. l. 1928 in Hofen bei Runkel (an der 
Lahn) geboren. Nach dem Besuch einer Landwirtschaftlichen Fach­
schule in Bad Doberan studierte er an der Universität Rostock Land­
wirtschaft. 1958 promovierte er bei ERNST REINMUTI-1 in Rostock zum 
Thema „Untersuchungen über das Vorkommen und die phytopatho­
logische Bedeutung der wandernden Wurzelnematoden in Mecklen­
burg unter besonderer Berücksichtigung ihrer Beziehungen zum Auf­
treten der sogenannten Baumschulmüdigkeit". In seiner Dissertation 
wies er die endoparasitären Pratylenchen als eine wichtige Ursache für 
die Baumschulmüdigkeit in Obstanlagen nach. Mit der Habilitation im 
Jahre 1963 erschien eine international außerordentlich beachtete 
Monographie über „Pflanzenparasitäre Nematoden und ihre Bekämp­
fung", die 1969, wesentlich erweitert und überarbeitet, als „Phytone­
matologie" herauskam. Auch heute ist dieses ins Englische und Russi­
sche übersetzte Buch eines der nematologischen Standardwerke für 
Wissenschaftler und Praktiker in vielen Ländern. 
Die mehr als 200 wissenschaftlichen Veröffentlichungen bieten ein 
breites Profil phytonematologischer Fragen bei vielen heimischen und 
tropischen Kulturen. Besonders hilfreich, auch für Mitarbeiter im 
Pflanzenschutzdienst, waren Arbeiten zur Taxonomie und Bestim­
mung wichtiger Phytonematodenarten. 
In den letzten Jahren galt das besondere Interesse von Prof. 
DECKER der induzierten Resistenz gegen Phytonematoden. Für 
Nematologen und Pflanzenzüchter gleichermaßen wertvoll sind zwei 
zur Resistenz von Kulturpflanzen gegen Nematoden verfaßte Bücher. 
Rostock wurde unter der Regie von Prof. DECKER zu einem weithin 
bekannten Zentrum der Phytonematologie, in dem von 1975-90 jähr­
lich Vortragstagungen zu aktuellen Problemen der Phytonematologie 
stattfanden. 
Als Hochschullehrer und Forscher hat Prof. DECKER immer die 
Phytonematologie als integrierenden Bestandteil der Phytomedizin 
gesehen und auch die Verbindung zu benachbarten Disziplinen, etwa 
der Ökologie, Genetik und Biochemie, gesucht. Diese umfassende 
Betrachtungsweise, verbunden mit profunden Fachkenntnissen, 
machten auch seine Lehrveranstaltungen anspruchsvoll und attraktiv 
für Studenten. Prof. DEcKER hat 25 Doktoranden zur Promotion 
geführt. Er hat sich außerdem um den Aufbau nematologischer For­
schungszentren in vielen Ländern, wie Kuba, Sudan, Ägypten, Syrien 
und Vietnam, verdient gemacht. 
Mitarbeitern, Studenten und Kollegen stand er stets freundlich und 
selbstlos mit Rat und Tat zur Seite. Wir wünschen unserem Kollegen 
DECKER alles Gute im neuen Lebensabschnitt. A. DowE (Rostock) 
Dr. Hermann Fischer t 
Am 6. Februar 1993 ist Dr. HERMANN F1scHER im 86. Lebensjahr in 
Kiel verstorben. 
Geboren 1907 in Hamburg-Harburg, besuchte er in seiner Vater­
stadt mit einer Unterbrechung, während der er eine kaufmännische 
Lehre und ein Gehilfenjahr absolvierte, die Höhere Schule. Nach dem 
Abitur studierte HERMANN F1sc1-1ER Biologie. Chemie, Physik in 
Hamburg und Kiel. Nach der Promotion folgte 1935 die wissenschaft­
liche Staatsprüfung für das höhere Lehramt und eine erste Tätigkeit 
als Volontärassistent beim Pflanzenschutzamt in Kiel. Während dieser 
Zeit lernte Dr. F1scHER besonders gut die damaligen pflanzenschutzli­
chen Probleme der Baumschulen kennen. Folgerichtig fiel auf ihn die 
Wahl für die Leitung der ersten 1936 in Deutschland eingerichteten 
Außenstelle für Pflanzenschutz in Pinneberg. der späteren Bezirks­
stelle in Rellingen, die dort - verwaltungsorganisatorisch umbenannt -
noch heute inmitten des größten geschlossenen Baumschulgebietes 
besteht. Sein Hauptaugenmerk galt insofern auch zunächst den 
Krankheiten und Schädlingen der Ziergehölze und Koniferen, wie den 
Ausfällen durch Sämlingskrankheiten, der Unkrautbekämpfung durch 
Einsatz chemischer Mittel aus Gründen der Kostenersparnis, den 
Virosen und parasitären Nematoden. 
Diese Arbeit wurde unterbrochen durch den Kriegsdienst von 1939 
bis 1945. Ein neuer Schwerpunkt bildete sich sodann durch die Aus­
weitung des Obstbaues in den holsteinischen Elbmarschen - besonde­
res Stichwort: Obstschorfbekämpfung, weg von der Prophylaxe hin 
zur gezielten, sparsamen Maßnahme nach Prognose. 
Im Jahre 1958 wurde Herrn Dr. FISCHER die größere Aufgabe des 
Leiters des Pflanzenschutzamtes des Landes Schleswig-Holstein, in 
Personalunion verbunden mit der Tätigkeit des Referenten für Pflan­
zenschutz beim Minister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, 
übertragen. Eine neue Phase des sehr stark nach außen orientierten 
Wirkens setzte ein. 
So legte Dr. FISCHER stets ein besonderes Gewicht auf die Aufklä­
rung der Praxis über die technisch sachgerechte und arbeitsschutz­
rechtlich einwandfreie Anwendung der immer mehr an Bedeutung 
gewinnenden Pflanzenschutzmittel. Sein Interesse galt hierbei nicht 
nur den landwirtschaftlichen und gärtnerischen Betrieben, sondern 
ebenso den landwirtschaftlichen Lohnunternehmen. Sein unermüdli­
cher Einsatz in Wort und Schrift führte zu einer sehr vielseitigen und 
starken Inanspruchnahme der Pflanzenschutzdienststellen im Lande. 
Seine umfassenden fachlichen Kenntnisse, gepaart mit besonderem 
Gespür für rechtliche Strukturen, und seine pragmatische, kaufmän­
nische nüchterne Verhandlungsweise befähigten Dr. FISCHER wie 
keinen zweiten zu seiner vielfach gefragten Mitarbeit in überregiona­
len Gremien und Ausschüssen: Beratergruppe „Biologische Schäd­
lingsbekämpfung" des Bundesministers für Ernährung, Landwirt­
schaft und Forsten, Stellvertretender Vorsitzender des Wissenschaftli­
chen Beirats der Biologischen Bundesanstalt, Sachverständigenaus­
schuß der Biologischen Bundesanstalt für die Zulassung von Pflanzen­
schutzmitteln, Technischer Ausschuß der Pflanzenschutzmittelfirmen, 
Ausschuß für Pflanzenschutz im Verband der Landwirtschaftskam­
mern, Ausschuß „Pflanzenschutz der Deutschen Landwirtschaftlichen 
Gesellschaft". Außerdem bemühte sich Dr. FISCHER erfolgreich 
darum, auf dem Gebiet der Pflanzenbeschau gute Beziehungen über 
die Landesgrenzen hinaus herzustellen; insbesondere gelang ihm eine 
gute Zusammenarbeit mit den skandinavischen Nachbarn. 
Erst nach Vollendung des 65. Lebensjahres schied Dr. HERMANN 
FISCHER 1972 aus dem aktiven Landesdienst aus. Eine beneidenswerte 
Gesundheit und ein uneingeschränkter Tatendrang befähigten ihn 
nun, über volle zwei Jahrzehnte seinen anderen schönen Neigungen 
wie Vor- und Frühgeschichte, Botanik, Ornithologie und immer wie­
der ausgedehnte Reisen in alle Welt zu leben. Völlig überraschend ist 
er nun gestorben. Alle, die ihn kannten, werden ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren. J. BECKER-BIRCK (Kiel) 
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